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Die Wärme, die Stimme und die Milch aus ihrer Brust 
machen die Mutter zur Wellness-Oase eines jeden Kindes. 
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Die liebende Mutter-Kind-Beziehung als 
Abbild der Liebe Gottes zu den Menschen. 
Die Kinderkrippe ist kein Heilsweg, sondern 
ganz im Gegenteil der Ort, wo die Kleinsten 
der Kleinen Stress und Angst erleben

chert sei. Nur die Krippe garantiere glei-
che Chancen auf Bildung und Sozialkom-
petenz für alle Kinder. Hier werde der 
Grund für ein störungsfreies, gedeihli-
ches Heranwachsen und für den späteren 
Erfolg auf dem Arbeitsmarkt gelegt. Die 
Krippe sei ferner ein wichtiger Integrati-
onsfaktor für Migrationskinder – als Ort 
für das Erlernen der deutschen Sprache.

Der kleinste Zweifel diesbezüg-
lich wird vom Tisch gewischt. Wer die-
sen noch hegt, ist von vorgestern. Es war 
für mich eine bittere Pille, dass nach der 
Wende ausgerechnet das Konzept Krippe 
und Ganztagsbetreuung für ganz Deutsch-
land übernommen wurde – etwas, was 
ich als ehemaliges DDR-Kind immer der 
Menschenfeindlichkeit und Zwangsbe-
glückung des Kommunismus zugerech-
net hatte. 

Aber kann die Institution Krippe 
überhaupt leisten, was sie offiziell leisten 
soll? Schauen wir doch in die Betreuungs-
vorzeigeregionen der ostdeutschen Län-

Das Heil liegt in der Krippe!“ Was 
uns aus den medialen Sprach-
rohren berieselt, wird natürlich 

etwas anders formuliert: Krippen wer-
den uns als die Lösung aller unserer sozia-
len Probleme präsentiert, aber auch unse-
rer persönlichen. Vernachlässigte Kinder 
und solche aus bildungsfernen Schich-
ten seien dort besser aufgehoben als zu 
Hause. Aber auch dann, wenn hochstudi-
erte Mütter zu gebildet seien, um sich um 
ihre Kinder zu kümmern. Die Krippe also 
als Schutz der Kinder vor unzufriedenen 
und geistig unterforderten Müttern, aber 
auch vor überforderten, gestressten. Den 
Müttern winke das Glück eines lücken-
losen Erwerbslebens, gepaart mit gesell-
schaftlicher Anerkennung, und gleichzei-
tig die Bewahrung vor finanziellen Eng-
pässen und Abhängigkeiten vom Mann, 
vor allem in Beziehungskrisen. Die Krip-
pe lasse den Mut der Frauen zum Kind 
wachsen, so hofft man, weil dadurch die 
Vereinbarung von Familie und Beruf gesi-

von hanne kerstin götze

„Denn nun  
 dürft ihr  
reichlich  
  trinken...“
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der. Da müssten wir doch nach fast sech-
zig Jahren Krippenbetreuung paradiesi-
sche Verhältnisse haben bezüglich Bil-
dung, Spracherwerb, gelungenen Bezie-
hungen und Sozialkompetenz. Wir haben 
sie aber nicht. Hier nur einige beredte 
Fakten: 25 Prozent der Kinder bis zwölf 
Jahren in Sachsen sind in psychologischer 
Betreuung, 23 Prozent der Schulanfän-
ger in Thüringen wurden 2012 laut MDR 
als sprachgestört eingestuft. Mehr als die 
Hälfte der Vier- bis Fünfjährigen, die in 
Berlin eine Sprachförderung brauchen, 
haben jahrelang eine Kita besucht, so das 
Ergebnis eines Sprachtests von 2012. Die 
Bundesländer mit den üppigsten Krippen- 
und Ganztagsangeboten haben die höchs-
ten Schulabbrecher-Raten in Deutsch-
land 2014 (laut Bildungsstatistik: Sachsen-
Anhalt mit 11,1 Prozent. Mecklenburg-
Vorpommern mit 10,8 Prozent, und zwar 
bisher noch ohne nennenswerten Mig-
rantenanteil, im Vergleich Bayern mit 4,6 
Prozent und Baden-Württemberg mit 4,9 
Prozent mit deutlich größerem Migran-
tenanteil). In den neuen Bundesländern 
gibt es laut der Zeitschrift Psychologie-
Heute von 2007 doppelt so viele Angststö-
rungen wie in den alten.

Das Verhältnis von verheirateten 
Elternpaaren zu Alleinerziehenden bezie-
hungsweise unverbindlichen Partner-
schaften ist laut Focus in den neuen Län-
dern zwei zu eins, in den alten immer-
hin noch fünf zu eins, was eine geringere 
Beziehungsfähigkeit im Osten vermuten 
lässt. Wir haben hier, wie ich es empfinde, 
inzwischen einen Liebesnotstand. Leider 
fehlt es an einer umfassenden deutschen 
Studie über die Folgen der ostdeutschen 
Krippensozialisation. Aber da wo keine 
Fragen gestellt werden dürfen, gibt es auch 
keine Antworten. In anderen Krippenlän-
dern sieht es übrigens ähnlich aus: Schwe-
den erlebte 2013 einen Pisa-Absturz, die 
Fälle von Depressionen stiegen bei jungen 
Frauen von 1985 bis 2005 um 1000 Pro-
zent, Angststörungen um 250 Prozent. 
In Frankreich gelten laut Focus 30 Pro-
zent der Bevölkerung als depressiv. Glück 
und Wohlergehen sehen anders aus. Krip-
pen als Königsweg zur Lösung aller Pro-
bleme – Fehlanzeige! Eher noch schlim-

mer: Es spricht alles dafür, dass der Ruf 
nach immer mehr Betreuung nicht nur 
ein Symptom bereits vorhandener sozialer 
Schieflagen ist, sondern dass sie diese noch 
weiter befeuert. 

Warum das nahe liegt, zeigt ein Blick 
in die Bedürfniswelt kleiner Kinder:  

Ein Baby wird mit der Sehnsucht nach 
bedingungsloser Liebe geboren. In die-
ser frühen Lebensphase kann der Mensch 
Liebe nur hautnah über die Sinneswahr-
nehmungen spüren. Nach der Geburt in 
eine kalte, helle, laute und unendlich weite 
Welt – der Ent-Bindung – braucht ein 
Baby sofort wieder Bindung: Es braucht 
sofort wieder die unmittelbare Nähe zu 
genau dieser Person, eben seiner Mama: 
ihre Wärme, ihre Haut, ihren Herz-
schlag, ihre Stimme, ihr liebes Gesicht 
und die gute warme Milch aus ihrer Brust 
für das bis dahin unbekannte Hungerge-
fühl im Bauch. Dann wird das Kleine wie-
der still und friedlich, es fühlt sich wohl. 
„Ich werde geliebt. Ich bin wertvoll“ ist 

irrwege von heute

Krippenkinder beim Keksebacken. Die Kita „nidulus“ in Schwerin 
bietet seit mehreren Jahren eine Rund-um-die-Uhr-Betreuung 
für den Nachwuchs von Schichtarbeitern. Die Einrichtung ist 
sogar an Weihnachten und Neujahr geöffnet. 
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die Dreijährigkeit herum angesiedelt ist. 
Davor liegt eine rasante, aber auch hoch-
empfindliche Entwicklung des Gehirns, 
besonders seiner emotionalen Funktions-
bereiche. Die Wellness-Oase Mama liefert 
die Impulse für deren optimale Entfaltung, 
indem sie das Wachstum und die gute Ver-
netzung der Nervenzellen bewirkt. Ver-
traute Zweisamkeit, Stillen, der Austausch 
süßen Babygeplappers – alles das, was 
unsere Welt für Versauern hält, bewirkt 
etwas Phänomenales: Die mütterliche 
Gefühlsreaktion bringt das kleine Kinder-
gehirn immer wieder in emotionale Ausge-
glichenheit, was es selbst noch nicht leisten 
kann. Dabei wird nicht nur der Kummer 
minimiert, sondern das Glück sogar maxi-
miert. Es begeistert mich als Christin, dass 
das, was die moderne Wissenschaft erst 
heute erkannt hat, schon längst in Gottes 
Wort verankert ist, zum Beispiel: Jes. 66, 
11–13 (Luther) „Denn nun dürft ihr sau-
gen und euch satt trinken an den Brüsten 
ihres Trostes, denn nun dürft ihr reichlich 
trinken und euch erfreuen an dem Reich-
tum ihrer Mutterbrust… Ihre Kinder sol-

trainiert werden, sondern er vollzieht sich 
von selbst bei guter Bindung. Ein Kind, das 
nichts tun muss, um an Liebe satt zu wer-
den, fühlt sich frei und geborgen, die Welt 
zu entdecken. Hier ist auch der Urgrund 
für die Bildung: Das frühe Lernen ist noch 
unmittelbar an das Glück der sicheren Bin-
dung zu den Eltern gekoppelt: wenn sie da 
sind und die Entdeckerfreude widerspie-
geln. So beschreibt es der kanadische Bin-
dungsforscher Gordon Neufeld in seinem 
Buch „Unsere Kinder brauchen uns“. 

Allerdings braucht der Reifeprozess, 
für ein paar Stunden angst- und damit 
stressfrei ohne Mama oder Papa auszu-
kommen, länger, als unsere Gesellschaft 
es den kleinen Kindern zugestehen will. 
Sowohl von der Bindungs- als auch von 
der Hirnforschung her spricht alles dafür, 
dass dieser Zeitpunkt nicht eher als um 

die Botschaft für seine Seele. Damit sich 
diese dauerhaft verankern kann, muss die-
ses Wohlgefühl immer und immer wieder 
hergestellt werden. Das kleine Kind sehnt 
sich nach der Wellness-Oase Mama. Nur 
aus der Zweisamkeit heraus können die 
Mutter und ihr kleines Kind eine sichere 
Bindung zueinander entwickeln und nur 
in dieser kann seine Seele stabil reifen, wie 
es die Bindungsforscher erkannten. 

Dazu gehören der Aufbau weiterer 
Bindungen, zum Beispiel zum Vater und 
zu Geschwistern, sowie allmählich erste 
Schrittchen in die Selbstständigkeit. Letz-
teres heißt zunächst nur, beim Krabbeln 
und Tappeln zu erahnen, dass man eine 
eigene von der Mama abgetrennte Per-
son ist, die aber immer wieder sehr schnell 
Rückversicherung bei ihr braucht. Ein sol-
cher Reifeprozess muss und kann nicht 

Brandenburgs Hochschulen waren in Sachen Familienfreund-
lichkeit immer ganz weit vorn. Kinderbetreuung direkt am 
Arbeitsplatz durch eine Hochschulangestellte am Schreibtisch. 
Der Zeitpunkt, stressfrei ein paar Stunden ohne Mama zu sein, 
ist bei Kleinkindern aber erst mit drei Jahren erreicht.  
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Das Glück erlernen: die 
absolute Zweisamkeit 
von Mama und Kind.

len auf dem Arme getragen werden, und 
auf den Knien wird man sie liebkosen. Ich 
(Gott) will euch trösten, wie einen seine 
Mutter tröstet.“ Gott hat den Menschen 
auf Liebe hin angelegt. Er, der Vater, ver-
wendet in seinem Wort Bilder der Mut-
terliebe. Stillen, Tragen, Liebkosen... Bin-
dung... das ist sein Schöpfungsplan für die 
Mutter-Kind-Beziehung, sein Gedeihplan 
für die Menschenkinder und gleichzeitig 
ein Abbild seiner Liebe zu uns. Mütterli-
cher Instinkt will letztlich immer beruhi-
gen, Stress abbauen, also stillen im umfas-
senden Sinn des Wortes. Der amerikani-
sche Hirnforscher Alan Schore erkannte 
darin die Grundlage für spätere Ausgegli-
chenheit und seelische Gesundheit.

Wie sieht das nun in der Krippe aus, 
sind da diese Grundbedingungen gegeben?

Ein Krippenalltag ist für die meisten 
kleinen Kinder eine Strapaze, vergleichbar 
mit dem Stress eines Spitzenmanagers. Die 
Trennung des Kindes von der Hauptbin-
dungsperson löst Existenzangst aus und 
führt zu einem so genannten toxischen, 

also gesundheitsschädlichem Stress. Die 
von 2007 bis 2012 laufende Wiener Krip-
penstudie erhärtete das durch Messungen 
des Stresshormons Cortisol im Speichel. 
Auch sicher an ihre Erzieherin gebun-
dene Kinder, also bei bester Betreuungs-
qualität, blieben davon nicht verschont, 
so ein Ergebnis dieser Studie. Veränder-
te Cortisol-Werte wirken sich negativ auf 
die Gehirnentwicklung aus – darin sind 
sich Neurobiologen einig. Die veränder-
ten Cortisol-Werte sind gleichfalls für die 
sichtbar hohe Anfälligkeit der Krippenkin-
der für Infekte jeder Art verantwortlich. 

Die amerikanische Langzeitstudie 
NICHD (Untersuchung des National Ins-
titut of Human Development von 1300 
Kindern, 1991 bis 2007) war angetreten, 
die Unbedenklichkeit einer Krippenbe-
treuung nachzuweisen. Umso erstaun-
licher das Resultat: Je eher und je länger 
Kinder in einer Tagesbetreuung zubrach-
ten, desto höher waren die Risiken für 
spätere Verhaltensauffälligkeiten, und 
zwar unabhängig von der Qualität der 

Betreuung und bereits ab zehn Stunden 
pro Woche. Bei den fünfzehnjährigen Stu-
dienteilnehmern zeigten sich vermehrt 
Gewalt- und Suchtprobleme. Cortisol-
Messungen bei ihnen ergaben, dass frü-
her Stress die Stressregulation des Gehirns 
lebenslang verschlechtert. Zwei Gruppen 
waren davon gleichermaßen betroffen: 
diejenigen, deren Eltern sie vernachlässigt 
hatten, und diejenigen mit substanziel-
lem Krippenbesuch. Eine verschlechterte 
Stressregulation gilt als Risiko für alle see-
lischen und psychosomatischen Erkran-
kungen, aber auch für Herzkrankhei-
ten und Diabetes. Die Cortisolwerte der 
NICHD-Jugendlichen zeigten weiter, dass 
sich die Chancen familiär vernachlässigter 
Kinder durch einen Krippenbesuch nicht 
verbessern. Im Gegenteil: Die Risiken bei-
der Faktoren summieren sich. Wir brau-
chen also andere Wege, um ihre Defizite 
aufzufangen. In diesem Zusammenhang 
verweist in der kanadische Neurobiologe 
Michael Meaney 2014 auf Versuche mit 
Ratten, deren Ergebnisse seines Erachtens 
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auch auf den Menschen anwendbar seien: 
„...je intensiver die mütterliche Brutpfle-
ge, desto ... weniger empfindlich reagieren 
die Kinder im späteren Leben auf Stress. 
Und umgekehrt...“. Gerade bei schwieri-
gen sozialen Verhältnissen seien jene Hil-
fen am effektivsten, „die vor allem den 
Eltern helfen, mehr Verständnis, Geduld 
und Umsicht bei der Erziehung ihrer Kin-
der walten zu lassen.“ (Hervorh. v. Verf.)

Die Existenzangst, die die Kin-
der jeden Tag auf’s Neue durchzuste-
hen haben, wenn ihre Mama geht, und 
die vielen Stunden ohne sie können also 
ihr ganzes Leben schmerzhaft prägen. 
Verschärft wird dieser Stress durch den 
Lärmpegel, einen ungünstigen Betreu-
ungsschlüssel, häufigen Personalwech-
sel und die Anpassung der Bedürfnisla-
ge des Kindes an die Einrichtungsabläu-
fe. Eine Erzieherin beschrieb mir ihren 
täglichen „Kampf um’s Überleben“, wie 
sie es nannte, so: „Typische Stresssituati-
onen sind das An- und Ausziehen, wenn 
man mit den Kindern rausgehen will: 
Viele Kinder auf engem Raum – die einen 
schwitzen schon – die anderen sind noch 
nicht angezogen. Weiter sind die Mittags-
zeiten mit Essen beziehungsweise Füt-
tern sowie Fertigmachen zum Schlafen-
legen ganz schlimm – alle sind müde – 
viele schreien... Ab einer gewissen Zeit ste-
hen die Kinder zum Beispiel am Zaun und 
warten nur noch oder weinen schon nach 
der Mama. Wenn sie kommt, sieht man 
oft erst die Bedürftigkeit nach Nähe und 
Liebe und ihre Erschöpfung: Die Kinder 
schmiegen sich an, wollen ihre Kuschel-
sachen haben. Oder sie sind völlig über-
dreht und schreien nur noch als Druck-
ventil. Kaum jemand versteht die Notsig-
nale der Kinder.“ Sie könne das alles nicht 
mehr, so die Erzieherin weiter, sie gebe 
diesen Beruf auf. 

Alles spricht dafür, dass Kinder eine 
Eins-zu-Eins-Betreuung brauchen, höchs-
tens eine Zwillingssituation, die wir mit 
einer liebevollen Mutter-Kind-Beziehung 
normalerweise haben. Der Kinderneuro-
loge Rainer Böhm beschreibt die Eltern 
als den biologischen Schutzfaktor für die 
seelische und körperliche Gesundheit des 
Kindes. Wollten Einrichtungen das nur 
ansatzweise leisten, würden sie unbezahl-

bar sein. Das Geschwätz unserer Poli-
tiker, dass man jetzt, da wir flächende-
ckend Krippen haben, in Qualität inves-
tieren müsse, wischt nicht nur die wissen-
schaftlichen Fakten vom Tisch. Es ist so, als 
wolle man das Inventar eines Schiffs auf-
möbeln, aber das ganze Schiff segelt in eine 
falsche Richtung. Statt Eltern aufzuklären 
und ihnen für die frühe Kindheit finanzi-
elle Wahlfreiheit zum Beispiel mit einem 
richtigen Elterngehalt zu schaffen, inves-
tiert unsere Familienpolitik in eine teure, 
risikoreiche Ersatzbetreuung. Das Original 
– die Betreuung in der Familie – rutscht 
„hinten runter“. Für einen Krippenplatz 
gibt der Staat 1500 Euro aus, für die Fami-
lie war das von links als Herdprämie ver-
schrieene Betreuungsgeld von 150 Euro 
schon zu viel. Im Schulterschluss von Wirt-
schaft und feministischer Gender-Lobby 
zählen die Verletzlichkeit und die Liebes-
bedürftigkeit eines kleinen Menschenkin-
des nicht. Das Ergebnis ist, das Mütter für 
die Basis-Bindungsarbeit an ihren Kindern 
nicht mehr genug Zeit investieren können 
und manchmal auch wollen. 

Die öffentliche Missachtung des Mut-
terseins und die im privaten Freundeskreis 
tun das Ihre dazu: Der Selbstwert vieler 
Mütter geht so „in den Keller“, dass sie 
dann eben den Weg wählen, der Anerken-
nung und Geld bringt: die schnelle Rück-
kehr ins Erwerbsleben. Der Preis ist hoch, 
auch für sie: Sie werden zerrieben zwi-
schen den Ansprüchen des Berufes auf der 
einen und den Bedürfnissen ihrer Kinder 
auf der anderen Seite. Was für eine Eiszeit 
für die Mutter-Kind-Beziehung!

Es bleibt die Frage: Können und wol-
len wir der in Gang gekommenen Maschi-
nerie noch Einhalt gebieten? Haben wir 
im Blick auf die Kinder noch genug Kraft 
und Liebe für eine Klimaerwärmung? Wir 
hätten sie, würden wir in unserer Gesell-
schaft umkehren zu den Maßstäben Got-
tes. Denn das Heil liegt in der Krippe, 
als dem Symbol für unseren Herrn Jesus 
Christus. In seiner Kraft und Liebe ist 
Umkehr möglich.

Die aus Thüringen stammende Autorin ist 
Mutter von vier Kindern und hat 2012 im 
Ares Verlag, Graz, das Buch „Kinder brau-
chen Mütter“ herausgegeben.
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